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Bekanntmachungen.

December 1852. Stück 18.

Jn Verfolg der unterm 8. d. M. an die Ortsbehörden des Kreiſes wegen der diesjährigen Aufnahme der Urbevölke-
rungsliſten gerichteten Verfügung mache ich hierdurch nochmals darauf aufmerkſam, daß bei der großen Wichtigkeit der Volks-
zählung, deren Reſultat den Abrechnungen mit den Zollvereinsſtaaten zum Grunde gelegt wird, die ſorgfältige
bevorſtehenden Zählung höhern Orts erwartet wird.

Demgemäß empfehle ich den Ortsbehörden,
fahren, die Bewohner des Kreiſes aber erſuche ich,

Merſeburg, den 27. November 1852.

Ausführung der

u, bei dieſen Arbeiten mit der größten Sorgfalt und Zuverläſſigkeit zu ver
die mit der Zählung beauftragten Beamten hierbei bereitwilligſt zu unterſtützen.

Der Königliche Landrath Weidlich.

Diejenigen Wehrmänner und Reſerviſten der 4. Comp. 32. Landw. Rgmts. welche in der Zeit vom 1. März 1848
bis zum 1. October 1849, mindeſtens 14 Tage activ und pflichttreu gedient haben, werden hiermit aufgefordert, zu der am
5. December er. Mittags um 11 Uhr, auf dem hieſigen Controllplatze (Kinderplatze) anberaumten Compagnie Verſammlung
ſich pünktlich zu geſtellen, um die von Sr. Majeſtät dem Könige unterm 23. Auguſt 1851 Allerhöchſt geſtiftete Denkmünze in
Empfang zu nehmen.

Merſeburg, den 28. November 1852. gez. Henſel, Prem. Lieutenant und Compagnieführer.

Bekanntmachung. Es iſt in dieſem Jahre wiederum
eine Aufnahme der geſammten Bevölkerung des Staats ange-
ordnet worden. Das Geſchäft beginnt am 3. December er.
und muß wo möglich noch an dieſem Tage, ſpäteſtens aber am
6. December er. beendet fein. Es wird daher in jedes Haus
eine Liſte zur Aufnahme der Bewohner deſſelben abgegeben
werden. Jn dieſe Liſte ſind an demſelben Tage noch die Be-
wohner Familienweiſe nach den vorgeſchriebenen Rubriken ein-
zutragen und zwar hat der Hauswirth oder deſſen Stellver-
treter für die Richtigkeit der Eintragung einzuſtehen. Die Liſten
werden am 4. December wieder abgeholt werden und es wird
bei dieſer Gelegenheit die Richtigkeit der Ausfüllung von dem
betreffenden Beamten geprüft werden.

Folgende Perſonen ſind, da ſie zum Militairſtande gehören,
von den Civilbehörden nicht zu zählen

alle active Militairs der Feld- und Garniſon Truppen und
der Landwehrſtämme jeden Grades und alle dem Mili-
tairdienſte unmittelbar angehörige untere Dienſtleute, ferner
die zu den General Commandos, Jnſpections Diviſions-
und Brigadeſtäben zu rechnenden Jndividuen, die zum Kriegs-
Miniſterio, zu der Adjutantur Sr. Majeſtät des Königs, zum
Generalſtabe der Armee zu den Jntendanturen und Train-
Depots, zu dem Militair-Prüfungs- und Unterrichts-Weſen,
zu dem nicht regimentirten Theile des Militair-Medicinal-
Weſens und die zu den Gouvernements-Kommandanturen
und Feſtungs Beamten zu zählenden Perſonen desgleichen
die beſonderen Korps oder reitenden Jäger, die Kadetten,
die Gendarmerie, die Jnvaliden und die auf den Feſtun-
gen eingeſchloſſenen Staats-, Stuben- und Bau-Gefangenen,
endlich die Beamten der Telegraphen -Linie.

Die Angehörigen und die an ſich zum Civilſtande zu
rechnenden Dienſtboten der vorgedachten Perſonen werden
ſofern jene Angehörigen oder Dienſtboten bei dieſen Militair-
Perſonen wohnen, mit den letzteren ebenfalls von der Mili-
tair-z, nicht von der Civil-Behörde gezählt, daſſelbe gilt
von momentan abweſenden, im activen Dienſte ſtehenden Mili-
tairs, z. B. von Offizieren, welche auf beſtimmte Zeit beur-
laubt ſind. Dagegen werden die ſogenannten „Beurlaubten“
d. h. die auf längere oder unbeſtimmte Zeit in ihre Heimaih
entlaſſenen Soldaten ferner die in die verſchiedenen Klaſſen
der Landwehr eingereihten Perſonen, ſowie diejenigen Dienſt-
boten der vorgedachten MilitairPerſonen, welche blos während
des Tages ſich bei der Dienſtherrſchaft aufhalten jedoch nicht
bei dieſer wohnen, z. B. verheirathete Kutſcher, Diener, Köche
u. ſ. w. durch die Civil Behörde aufgenommen.

d. 5. Alle Perſonen, welche nicht ausdrücklich durch die
Vorſchrift (9. 4.) von der Aufnahme durch die CivilBehörden
ausgeſchloſſen worden, ſind von der OrtspolizeiBehörde zu zählen

Für die Zählung ſelbſt gilt
a) folgende allgemeine Regel:

Soweit nicht nach der nächfolgenden Beſtimmung zu b.
eine Ausnahme eintritt, werden alle Jn und Ausländer
als Einwohner desjenigen Ortes angeſehen, an welchem
ſie ſich zur Zeit der Zählung dauernd oder vorüber-
gehend aufhalten.

Es werden ſonach am Orte ihres Aufenthalts gezählt:
alle dort in Lohn und Brod ſtehende Dienſtboten alle
dort in Arbeit ſtehende oder Arbeit ſuchende Geſellen und
Gewerbsgehülfen, einſchließlich derjenigen, welche in Hand
werker Herbergen eingekehrt ſind ferner alle Lehrlinge,
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Fabrikarbeiter und Tagelöhner, alle Perſonen, welche ſich
am Orte der Zählung auf einer Unterrichts-, Lehr-, Bil-
dungs-, Erziehungs-, Penſtons-Anſtalt u. ſ. w. befinden,oder dort ſonſt des ünterrichts oder der Bildung wegen

verweilen, ſowie die in dortigen Kranken-, Entbindungs-,
Arbeits Häuſern, Gefängniſſen, Beſſetungs Anſtalten
u. ſ. w. befindlichen Perſonen.
Nur ſolche Perſonen, welche in Gaſthäuſern (mit
Ausſchluß der Handwerker Herbergen) eingekehrt ſind,
oder als Gäſte in Familien ſich aufhalten (alſo
mit Ausſchluß der in gemietheten Privat-Quartieren woh-nenden remeem, werden nicht als Einwohner des-

jenigen Orts, an welchem ſie ſich zur Zeit der Zählung
aufhalten, betrachtet, und daſelbſt nicht gezählt.
Dagegen werden diejenigen Inländer, welche zur Zeit

der Zählung auf Reiſen im Jn oder Auslande ab-
weſend ſind, als Einwohner ihres geſetzlichen
Wohn- oder Angehörigkeitsortes an ihrem
Wohnorte und bezüglich bei ihren Angehörigen mit in
Anſatz gebracht.Solche Jollbereins Angehörige, welche mehr als einen

Wohnſitz im Vereine haben, z. B. im Sommer auf ei-
nem Landgute, im Winter in einer eigenen Woh-
nung in einer Stadt ſich aufhalten, ſind nur amdletz-
teren Orte mitzuzählen, dagegen an dem Wohnorte, von
welchem ſie zur Zeit der Zählung abweſend ſind, von
dieſer auszuſchließen.

Wir empfehlen bei Aufnahme der Liſten die größtmög-
lich ſte Pünktlichkeit und Genauigkeit, und erwarten, daß den
Beamten, welche die Liſten überbringen, abholen und revidiren
werden, immer mit der nöthigen Bereitwilligkeit wird entgegen-
gekommen werden.

Merſeburg, den 22. November 1852.

Der Magiſtrat.
Gutsverkauf.

h Ein unweit Srin ger Gut, mit in gu-e Etem Zuſtande befindlichen Gebäuden, 44 Morgen
ſeparirtes gutes Land, (Raps und Weizenboden), 1
ßer Garten und Pflaumenkabel, ſo wie mit ſämmtlichen Jnven-

tarien und Vieh, ſoll aus freier Hand Familienverhältniſſe
halber verkauft werden. Hierauf Reflectirende wollen ſich ge-
fälligſt ſchriftlich franco oder perſönlich ſelbſt an mich wenden.
Unterhändler werden verbeten.

Merſeburg, den 30. November 1852.
C. W. Voigt am Markt.

Holzverkauf.
Auf dem Rittergute Tragarth bei Merſeburg ſoll

Dienſtags den 7. December d. Js. in dem ſogenannten Ge-
meindeholze bei Tragarth einige 90 Schock Abraum und
Buſchholz meiſtbietend verkauft werden. Wittig.

Jm Bürgergarten zu Merſeburg ſtehen
zwei fette Schweine, ein Kutſch
S wagen und mehrere Ackergeräthſchaftenzum n Vatkauf.

h den 29. November 1852. F. Sobbe.
Alle Holzbeſtellnungen

werden fortwährend angenommen beim Holzfahrer Ludewig,
wohnhaft Sixtiberg beim Maurer Leonhardt, ſowie beim Holz-verwalter Herrn Patzer, oder zur Bequemlichkeit des Publikums

bei Herrn Guſtav Lots am Markt.
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Verpachtung.Der Gaſthof zu an ſtar mit Se darin auszuübenden

Gaſtgerechtigkeit ſoll vom 1. Juli 1853 auf Sechs hinter-einander folgende Jahre bis n 1. Juli 1859 öffentlich meiſt-

bietend verpachtet werden und haben dazu einen Termin auf
Montag den 27. December, früh 10 Uhr, im Gaſthofe daſelbſt
anberaumt, wozu Pachtluſtige, welche ſich über ihre perſönlichenund Vermögens Verhältniſſe ausweiſen eingeladen werden.

Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht; die
Wahl aus den Beſtbietenden wird vorbehalten.

Altranſtädt, den 20. November 1852.
Die Gemeinde.

Anction in Merſeburg. Mittwoch den 8. De-
cember e. von Vormittags 9 Uhr an, ſollen im Saaledes Herrn Franck gold. Arm allhier, 1 Schreib,
ſo wie mehrere Waſch, Küchen- und andere Tiſche, div,
Stühle Bettſtellen Spiegel Sophas Schränke 2c., ingl.
60 Flaſchen Rothwein Narbonne 1 bedeutende P artie
gute männl. Kleidungsſtücke 2c. und 1 gr. Balcon-
Marquiſe, meiſtbietend gegen baare Bezahlung verſteigert wer-
den. Einige Gegenſtände werden zur Mitverſtei-
gerung noch angenommen.

Merſeburg, den 29. November 1852.
Rindfleiſch, Auct. Comm. und ger. Tarxator.

Jn Nr. A82. Oberbreiteſtraße iſt ein Logis
für eine ſtille Familie zu vermiethen.

Ein Stube mit Möbeln iſt zu vermiethen beim Bäcker-
meiſter Fuchs in der Schmalegaſſe Nr. 549.

Jn der Vorſtadt Altenburg Nr. 756. iſt die bisher von
dem verſtorbenem Rentier Muckert innegehabte Wohnung vom
1. Januar 1853 ab an eine ſtille, ordnungsliebende und mög-
lichſt kinderloſe Familie anderweitig zu vermiethen und ertheilt
hierüber daſelbſt nähere Auskunft

v. Schildt, Major a.
Merſeburg, den 29. November 1852.
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Das Möbel- Magazin von der
A. Dreykluft

er empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte alle
Sorten Möbel, Spiegel und Polſterwaaren in allen Holzarten,

ſchöne Damen- Fottelſtühle, Herren und Damen Chylinder in
Mahagoni, ſo wie alle Sorken Nähſchatullen, Handſchuhkäſt-chen, alleiten und Treſorien aller Art, die ſich zu Weihnachts-

Präſenten pro 1852 eignen.
A. Dreykluft,

C. Seemann in Weißenfels am Markt.
Jch empfehle mein e Weißwaaren- Lager in

gemuſterten Gardinen mit Kante, das Fenſter von 14 Thlr.an bis zu den feinſten Moull- Gardinen zu ganz großen und
breiten Fenſtern, desgleichen in weiß und buntgeſtreiften undkarrirten, feine glatte Gardinen, das Stück 33 Ellen von 2 Thlr.
an auch ganz etwas Billiges in geſtreiften, glatten und ge-
blümten Kleiderzeugen, mehrere Sorten Unterröcke, weiße Bett-

zeuge in Damaſt und Trill, weiße und bunte Bettdecken, Tiſch-
decken in allen Größen Kolleaurzeuge in allen Breiten, meh-
rere Sorten Waſchtücher und von allem was in dieſes Facheinſchlägt, die größte Auswahl auch eine große Auswahl ſeinene
Waaren, und verſpreche bei ver reellſten Wagre die bi lligſten
Preiſe zu ſtellen.

Preußergaſſe Nr. 65.
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Roßmarkt Nr. 501., im Hauſe des Herrn Kupferſchmiede-

meiſters Köppe,
empfiehlt einem achtbaren Publikum das Neueſte von Herbſt und Winter Anzügen.

e PFür Herren.

427

Das elegante
Herren und Damen- Garderobe- Magazin

von
Gauu,

1 feiner Leibrock mit Atlas, 6, 8 13 Thlr.
1 feines Beinkleid in gutem Bukskin, 21, 3, 4 6 Thlr.
1 noble Weſte, 3, I 3 Thlr.
1 doppelt wattirter Haus und Schlafrock, von 14——3 Thlr. an.
Sowie reichhaltiges Lager von Knaben Anzügen.

Damen. 73
Fertige Damenmäntel und Muffe.

Atlas- und Moireemäntel von 18 bis 33 Thlr.
Taffet- und Satin de Chine-Mäntel von 12 bis 21 Thlr.
Halbwollne lange Wintermäntel von 4 bis 6 Thlr.
Double Shwals und Capuchons von 4 bis 6 Thlr.
Eine Partie vorjährige Tuchmäntel zu 6 Thlr.
Damen-Muffen und Taſchen in größter und ſchönſter Aus-

wahl.
Sämmtliche wollene Stoffe ſind decatirt und meine Fabrikate mit den neueſten Borduren beſetzt, unter eigener Aufſicht

Halte mein Lager zum Kauf wie zur Anſicht beſtens empfohlen und verſichere die großmöglichſte Billigkeit:
Philipp Gaab.

de.

De-
1nobler Winteranzug (Tween, Hoſe und Weſte) nur 5 Thlr.

div 1 feiner Tween in Tüffel, Niederländerſtoff auf Atlas,
mal 12 17 Thlr.r 1 extra feiner Tween in Bukskin mit Seide und Lama,

war l feiner Tuchrock mit Orlin und Seide, 6, 75, 9 12 Thlr.

ſtei- C Avis für
vor. Radmäntel zu 6 bis 30 Thlr.

GrandPierres von 5 bis 16 Thlr.
gis Burnuſſe und Fides von 8 bis 20 Thlr.

Almavivas und Andoras von 6 bis 12 Thlr.
ſcker Pierre le grand und Tigerpellerin von 6 bis 12 Thlr.
a Lama-, Drap, Cachemir- und Zephyrmäntel von 7 bis

20 Thlr.
von
vom nach den neueſten Pariſer und Wiener Modellen dauerhaft gearbeitet.

mög-
theilt

D. Limburger Käſe, ſehr delikat, das Pfd. 4 Sgr.,
empfiehlt L. A. Weddy.Altes raffinirtes Rapsöl von bekannter Güte aus
der Böllberger Mühle empfiehlt in den beliebten Kruken zur
geneigten Abnahme Carl Teichmann.

Beſte weiße Talg- und Stearinlichte, 4, 5, 6 und-

mee

alle Aä mten, W Stück à Pfd., zu ſtets billigen Preiſen offerirt

in Carl Teichmann.äſt Sehr ſchönes ſüßes Pflaumenmuß, à Pfd. 2 Sgr.,
ſts- Pflaumen, à Pfd. 1 Sgr. und 2 Sgr. Heringe, à

Stück 4, 5, 6 10 Pf., bei
Carl Teichmann,

kt, früher C. M. Karlſtein.in Große Lüneburger Neunaugen,
r. Magdeburger Sauerkohl mit Aepfeln,
ind Emmenthaler Schweizerkäſe, prima Qual.
nd Brabanter Sardellen empfiehlt
lr. Herm. Klingebeil jun.P T S 9Genueser Citronat,
ch bei Parthien, wie einzeln empfiehlt

h Herm. Klingebeil jun.ch Die Jntereſſenten der Riſchgarten Bäder werden zu einer
ne Conferenz

Donnerſtag den 2. December, Abends 7 Uhr,
im Riſchgarten Local hierdurch eingeladen.

mmennneeeeoor e

Stickereien Perl- Arbeiten
aller Art

werden wie gewohnt zu allen beliebigen Gegenſtänden höchſt
geſchmackvoll und ſauber garnirt bei

Guſtav Lots am Markt.

Wachsſtöcke,
gelbe und weiße, in allen Größen,

Laternen-Lichte,
Wachsſtreich Kerzen

billigſt bei Guſtav Lots am Markt.
Engliſche Fleckſeife à Stück 25 Sgr.

Das vorzüglichſte Präparat, um auf die leichteſte Weiſe
Flecke aller Art aus Tuch, Leinen, Baumwolle, Holz c. ſofort
zu entfernen, ohne den zu reinigenden Gegenſtand irgend wie
zu beſchädigen.

Lager hiervon bei A. Kadners Wwe.

M. Lejeunes Frostballenseife.
Das beſte und bequemſte Mittel zur Heilung erfrorner

Glieder. Jn Stücken mit Gebrauchsanweiſung à 3 Sgr.

empfiehlt A. Kadners Ww.



WVilliam Both Pletscher's
Patent-Gutta-Percha- Glanz-

wichse.
Dieſer Wichſe wird die erſte Stelle unter allen jetzt

exiſtirenden nicht beſtritten werden können denn H giebt ſie
dem Leder den vortrefflichſten tief ſchwarzen Spiegel-
glanz; 2) conſervirt ſie das Leder beſſer, als jede andere
Wichſe; 3) verbraucht ſie ſich weit ſparſamer als jede an-
dere; 5) verlangt ſie faſt gar keine Arbeit, indem auf
der Stelle der wundervolle Glanz erſcheint; 5) ſchützt ſie
egen Näſſe. Die große Schachtel koſtet 1 Sgr. die
eine J Sgr. Jn Merſeburg iſt dieſe Wichſe bei Herrn

Leopold Meißner zu haben.

Concert Ancere.
Sonnabend den 4. December, Abends 7 Uhr,
findet im hieſigen Schloßgarten Salon, unter Mitwirkung der
Concert Sängerin Fräulein Gromann aus Magdeburg und
des Flöten -Virtuoſen Herrn Zöhler aus Leipzig ein großes
Winter- Concert ſtatt. Zur Aufführung kommt:

I. Theil. 1) Symphonie von Beethoven 2) Arie aus der
Schweizer Familie, vorgetragen von Fräulein Gromann;

II. Theil. 3) Quvertüre zur Oper: der Beherrſcher der
Geiſter von Weber 4) Cavatine aus Euryanthe von
Weber, vorgetragen von Fräulein Gromann; 5) Fantaſte
für die Flöte über Themata aus der Nachtwandlerin,
comp. von Haake, vorgetragen von Herrn Zöhler; 6)
zwei deutſche Lieder, vorgetragen von Fräulein Gromann.

Billets ſind bei Herrn G. Lots am Markt und in meiner
Wohnung das Stück zu 75 Sgr. Abends an der Kaſſe zu
10 Sgr. zu haben. Auch iſt bereits eine Subſcriptionsliſte

in Umlauf geſetzt. Braun.Zu einer engliſchen Stunde werden noch einige
Theilnehmer geſucht und werden geehrte Reflectanten gebeten,
ihre Adreſſe gefälligſt im Laufe der nächſten 8 Tage in der
Expedition dieſes Blattes niederlegen zu wollen.

Dr. W. Zimmermann.
Am Dienſtag Abend den 23. November iſt von der Unter-

altenburg bis zum Dom ein feines leinenes Taſchentuch,
ez. J. v. W. 12. und mit einer Krone, verloren gegangen.
er ehrliche Finder wird gebeten, daſſelbige in der Expedition

dieſes Blattes gegen eine angemeſſene Belohnung abzugeben.
de

e m m mMan nimmt an der Telegraphenleitung eine Erſcheinung
wahr, die zu allerlei irrigen Anſichten führt: das „Singen“
der Telegraphen. Man hört nämlich, vorzüglich deutlich
in der Nähe der Telegraphenſtangen oft und zu allen Tages-
und Nachtzeiten ein Tönen, gleich dem Brummen einer Orgel-
pfeife, der auf den Stangen ruhenden Jſolatoreu und Drähte,
und viele Perſonen meinen, dies ſei die Folge des Telepraphi-
rens. Dieſe Erſcheinung wird nun in der N. Züricher Ztg.,
„in der Hoffnung beſſer Unterrichtete darüber zu vernehmen“,
in folgenden Worten zu erklären verſucht: „Es iſt bekannt, daß
die Nadel -Telegraphen, welche gegenwärtig beſonders in Eng-
land in Anwendung ſind, oft nicht benutzt werden können,
weil electriſche und magnetiſche Einflüſſe die Nadel ſehr ſchnell

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk.
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Donnerſtag den 2. December Schlachtefeſt,
S früh 9 Uhr Wellfleiſch und Abends friſche Wurſt,

wozu ergebenſt einladet
F. Treff, Schenkwirth im Roſenthal.

Herr Muſikmeiſter G. N. Knoot jun. aus Amſterdam
hat am 25. November e. auf Veranlaſſung des Herrn Muſik
directors Braun aus Merſeburg in dem Concert zu Dürrenberg
mehrere ſehr ſchwierige Compoſitionen von Thalberg und Prudent

mit ausgezeichneter Virtuoſität auf dem
Pianoforte geſpielt. Die Unterzeichneten fühlen ſich deshalb
verpflichtet, dem Herrn Knyot jun. hiermit öffentlich ihren
Dank auszuſprechen.

von Minnigerode, Königl. Bergmeiſter.
Weber, Paſtor.
von Kummer, Bergrath.
Braun, Muſikdirector.
Blankenburg, Secret. und Appel. Ger. Refer.

Dank. Für die zahlreiche Theilnahme, welche meinem
Tanzunterrichte auch in dieſem Jahre geſchenkt wurde, ſo wie
für das wiederholt mir bewieſene Wohlwollen und Vertrauen,
ſage ich den achtbaren Bewohnern Merſeburgs und der Um-
egend meinen innigſt gefühlten Dank. Jndem ich Allen einſerchches Lebewohl zurufe, drängt ſich in daſſelbe die Bitte,

mir auch im nächſten Jahre eine gleiche Aufnahme zu Theil

werden zu laſſen. Wilhelm John.
Marktpreiſe vom 27. November.

thl. ſg. pf. thl. ſg. pf. thl.ſg. pf- thl. ſg. pf.
Weizen 2 5 bis 2 10 Gerſte! I 3 9 bis I 89
Roggen 2 bis 2 5 Hafer 23 9 bis 26

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Sergeant und Lazareth Rechnungsführer

Wolf eine Tochter.
Stadt. Geboren: dem Bürger und Schloſſermſtr. Bichtler ein Sohn

dem Bürger und Oeconomen Wirth ein Sohn z dem Bürger und Schuhmacher-
meiſter Göthe ein Sehn dem Handarbeiter Werge eine Tochter dem Bürger
und Handarbeiter Brode ein Sohn dem Bürger und Schneidermſtr. Brandin
ein Sohn dem Digconus Hartung ein Sohn dem Sattlermſtr. Bernſtein
ein Sohn dem Maurer Bielig ein Sohn. Getrauet: der Schneider-
meiſter Otto mit Jgfr. Emilie Antoniette Müller der Handelsmann Eichler
mit Marie Roſine Galanter. Geſtorben: die hinterl. Wittwe des Hand-
arbeiters Epheſer, 48 J. 2 M. 3 W. alt, an Blutſturz die hinterl. Wittwe
des herrſchaftl. Mundkochs Wagner, im 69. J., an Altersſchwäche.

Am Donnerstage predigt in der Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach.
Neumarkt. Getrauet: der Oeconom Mehr mit J. F. Steinbrück

von hier. Geſtorben: die jüngere Zwillingstochter des Einwohners Mon-
haupt, 3 T. alt, an Schwäche die jüngſte Tochter des Handarb. Hegewald,
2 M. 3 W. 2 T. alt, an Krämpfen.

Altenburg. Geboren: dem Bürger und Hausmann Eimermann
eine Tochter.
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und abwechſelnd ablenken dieſe Einflüſſe, welche magnetiſche
Stürme genannt werden, bewirken die obigen tönenden Erſchei-
nungen an unſeren Telegraphen. Wenn auch dieſe Stürme
auf die Nadel dieſelbe Wirkung äußern wie der galvaniſche
Strom, ſo iſt letzterer doch nicht geeignet, eine Erſchütterung
(Vibration) der Jſolatoren hervorzubringen, weil er ſeine Rich-
tung nicht ſchnell genug ändert, was bei erſteren der Fall iſt.“

Ein Sprachreinigungs Verein hat für den Ausdruck „Apo-
theker“ als Verdeutſchung empfohlen: „Geſundheitwiederher-
ſtellungsmittelzuſammenmiſchungsverhältnißkundiger.“ Wir em-
pfehlen die Nachricht davon für die bevorſtehenden Neujahrs-

Rechnungen. (Zuſch.)
Hierzu eine Beilage.
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Vereit
büche

eingef

Jntere

dieſſei
ſchein

buch
bare

burgſe
vorzu!

ohnfe

Klaſſ



ir am
ofe zu
ſolche
ugnuſt

Beichte

le des
mit

ſtfeier,
reußi-

vom
he Be-
ile ge
8 ge
ſen iſt.

t eine
tlichen
ch die
en des

ſein.
leicht

heilig.
mittelr,
n dem
n Län-

Hier
erum
an für
r auf
iſe der
eſſen).

a Dr.
kungen
Baum
rd bei
ſo daß
nnten.
reiſes.

endung
icken,
an legt
s Tuch
eile in
darauf.
feſt an
ten nie
ſe Me
ird, da
ntgeht.

Veilage zum 96. Stück des Merſeburger Kreisbl. 1852.

Schwurgerich re in Naumburg.
Am 17. November.

Am 3. Juni d. J. entſprangen aus der Gefangenen An-
ſtalt der Königlichen Kreisgerichts-Commiſſion zu Cölleda die
ſchon mehrfach beſtraften Verbrecher: 1) Töpfergeſell Wilhelm
Andreas Schäffner aus Hemmleben, 23 Jahr alt; 2) Stein-
hauer Friedrich Schumann aus Wiehe und 3) Dienſtknecht
Gottfried Andreas Kanzler aus Cölleda, und wurden die-
ſelben und zwar Schumann am 17. Juni in Gotha, die beiden
andern am 13. Juli in Leipzig wieder verhaftet.

Seit dem Ausbruche der drei Arreſtaten wurden in der
Nähe von Cölleda verſchiedene Diebſtähle verübt, namentlich:
1) in der Nacht vom 2. zum 3. Juli beim Paſtor Döltz in
Hemmleben an einer bedeutenden Anzahl Kleidungsſtücken, eini-
gem Gelde, Muß, Fett, Kuchen, Arrac u. dergl. m. 2) in
der Nacht vom 2. zum 3. Juni in der Kirche zu Schillingſtedt,
mittelſt Einbruchs an einem zinnernen Abendmahlskelche und
3 Sgr. falſchen Pfennigen 3) in der Nacht des 5. Juni bei
dem Mühlenbeſittzer Helbig in Cölleda an 3 Schinken und 3
Speckſeiten zum ohngefähren Werthe von 20 Thlr 4) bei dem
Chriſtoph Seidenfaden in Backleben ſeit dem Herbſte des vori-
gen bis zum 14. März dieſes Jahres, und zwar: a. der erſte
an einem Weibermantel und einigem wollenen Zeuge, b. der
zweite im Februar an 2 Berl. Scheffel Korn und 4 Mandel
Leinwand, e. der dritte in der Nacht vom 14. zum 15. März
d. J. an 3 Scheffel Leinſaamen, 3 Scheffel Linſen, 2 ſeidenen
Frauenkopftüchern, von 2 Frauenmützen das abgeriſſene Band
u. dergl. m.

Jn Folge der ſtattgehabten Ermittelungen fiel der drin-
gendſte Verdacht auf die obengenannten Verbrecher, und haben
ſie auch theilweiſe die verſchiedenen Diebſtähle eingeſtanden.
Sie ſind deshalb ein Jeder wegen gewaltſamer Befreiung von
Gefangenen und Schäffner außerdem wegen ſechs, Schumann
und Kanzler hingegen wegen drei mittelſt Einbruchs und Ein-
ſteigens in bewohnten Gebäuden reſp. einer Kirche zur Nacht-
zeit in Gemeinſchaft mit mehreren Perſonen verübten ſchweren
Diebſtähle in Anklageſtand verſetzt.

Ueber jeden der Angeklagten wurde von den Geſchworenen
das Schuldig ausgeſprochen und erkannte demnächſt der Ge-
richtshof gegen Schäffner auf 10 Jahr Zuchthaus und ebenſo
lange Polizeiaufſicht, gegen jeden der andern beiden Angeklagten
auf 6 Jahr Zuchthaus und 8 Jahr Polizeiaufſicht.

Am 18. November.
Heute wurde die Criminalſache wegen verſuchten Gift-

mordes gegen den Oebſter Johann Karl Meyer aus Lützen
verhandelt. Dieſe Verhandlung dauerte, da eine Menge Zeu-
gen vorgeladen waren von früh 9 bis Abends 8 Uhr.

Der c. Meyer, welcher mit ſeiner Frau in Unfrieden lebt,
war am Abend des 20. und in der Nacht zum 21. Juni d. J.,
wie dies häufig geſchehen, von epileptiſchen Krämpfen befallen
worden hatte nach 1 Uhr des Nachts ſeine in der Oberſtube
ſchlafende Ehefrau geweckt und ſich darüber beklagt, daß ſie
ihn in ſeiner Krankheit allein gelaſſen. Die verehel. Meyerwar nun auch hinab zu ihrem e emanne gegangen, hatte bis

4 Uhr bei demſelben gewacht, ſich dann wieder hinauf in ihre
Schlafſtube begeben, hier ihre Tochter Caroline, erſter Ehe,
geweckt und dieſer befohlen Kaffee zu kochen während ſie
ſelbſt ſich wieder ſchlafen legte. Die Karoline ſtand denn auch
auf, ging hinab in die Küche, mahlte die gehörige Quantität
Kaffee, that die übliche Zuthat von Möhren hinzu ffiltrirte
das in einem reinen Topfe gekochte Waſſer mit dem Kaffee

durch einen rein gewaſchenen Sack, goß die Milch dazu, ſtellte
den Kaffee eine Zeit lang in die Röhre des Küchenofens und
trug ihn gegen 6 Uhr in die Stube ihres Stiefvaters, der
inzwiſchen aufgeſtanden war, und ſchenkte hier nach und nach
ihrem Stiefvater und ſich, jedem 2 Taſſen ein, welche ſie auch
beide ſofort austranken. Demnächſt ging die Caroline zu ihrer
Mutter, weckte dieſe, dieſe ſtand ſchnell auf und trat, nachdem
ſie ſich angekleidet hatte, in die Unterſtube, wo ihr Ehemann
noch am Kaffeetiſche ſaß. Er hatte ſeine Taſſe entleert vor
ſich ſtehen und da die verehel. Meyer glaubte, daß er mit Kaffee
trinken noch nicht fertig ſei, ſo goß ſie ihm noch eine Taſſe
ein und trank ſelbſt 2 Taſſen. Gleich nach dem Genuß der
erſten Taſſe wurde es ihr unwohl, es fing an in ihrem Leibe
zu kollern, und nahm das Unwohlſein nach der zweiten Taſſe
zu, ſo daß ſie glaubte, es ſei bei der Zubereitung des Kaffees
etwas verſehen worden. Nachdem die verehel. Meyer noch
das Bett ihres Mannes gemacht und während dem ſich ihr
Unwohlſein und ihre Neigung zum Erbrechen geſteigert hatte,
ging ſie wieder hinein in die Stube, räumte das Kaffeegeſchirr
ab, wobei ſie die von ihr ihrem Ehemanne eingegoſſene Taſſe
leer fand, ohne jedoch zu wiſſen ob er dieſelbe ausgetrunken
oder nicht und ſtellte die Kanne in die Ofenröhre in der Küche,
um den Kaffee für die verehel. Gerſtenberg, welche mit aufs
Feld gehen ſollte, warm zu halten. Die Caroline, die bisher
wohl geblieben war, trank noch etwa 13 Taſſe Kaffee, fühlte
aber nach dem Trinken ſofort gleichfalls Uebelkeiten, Leibſchmer-
zen und dieſelben Symptome, wie ihre Mutter und ging bald
darauf auf den Hof, um ſich zu übergeben. Demnächſt fand
ſich auch die verehel. Gerſtenberg ein, trank von demſelben für
ſie warm gehaltenen Kaffee 3 Taſſen und ging dann mit der
Tochter Caroline auf das Feld. Unterwegs wurde die Gerſten-
berg von einem gleichen Unwohlſein befallen und mußte ſie
ſich auch mehrmals heftig übergeben, was auch bei der zurück
gebliebenen verehel. Meyer der Fall geweſen war. Die beiden
erſtgenannten Perſonen mußten, ohne arbeiten zu können, nach
Hauſe zurückkehren und holte in Folge deſſen der Ehemann
der Gerſtenberg einen Arzt herbei, der die Kanne und Taſſe
zur Unterſuchung mit in die dortige Apotheke nahm. Die
c. Meyer mit ihrer Tochter tranken fortwährend warme Milch,
was ein wiederholtes Erbrechen erzeugte und fortdauerte, bis
die Gerichtsbeamten erſchienen, welche auch bei der angeſtellten
Hausſuchung im Secretair des c. Meyer eine Schachtel mit
weißem Pulver vorfanden.

Bei der ärztlichen Unterſuchung des noch vorhandenen
Kaffees und des in der Schachtel befindlichen Pulvers ergab
es ſich, daß ſowohl das letztere Arſenik war, als auch in der
Kaffeekanne und der Taſſe ſich Spuren dieſes Pulvers vorfanden.

Der Oebſter Meyer, welcher 57 Jahr alt iſt und ſich
ſchon einmal wegen Brandſtiftung in Unterſuchung befunden
hat, jedoch freigeſprochen iſt, leugnet mit Entſchiedenheit die
ihm zur Laſt gelegte That, verwickelte ſich dabei in viele Wider-
ſprüche, wurde aber der Vergiftung des Kaffees durch die er-
mittelten Umſtände und die Ausſagen der Zeugen ſehr verdäch-
tigt, hauptſächlich aber dadurch, daß er ſich, nachdem er von
der Hausſuchung Kenntniß erlangt hatte, heimlich entfernte
und mehrere Tage herumtrieb, er auch als ein roher, leiden-
ſchaftlicher und jähzorniger Menſch geſchildert wird der nicht
nur gegen Andere mit Selbſtmord drohte, ſondern auch wie
ſeine Ehefrau behauptet, ſchon 2 Mal in der Leidenſchaft Ver
ſuche der Art gemacht hat. Ferner kam noch folgender Fall
zur Sprache
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Vor 10 Jahren etwa verlor der c. Meye ſeine erſte

Ehefrau durch den Tod, nachdem er mit derſelben auch in Un
einigkeit gelebt und dieſelbe öfters thätlich mißhandelt hatte.

Die Kranke ſah dunkelgelb aus brach ſich ſehr oft und ver-ſchied endlich, nachdem ſie ſich boeher abermals übergeben

hatte. Ein kleiner Hund, der in der Stube war, fraß von
dieſen ausgebrochenen Ercrementen und lag ganz kurze Zeit

darauf todt am Ofen. Die Meyerſche Dienſtmagd, über dieſen
Umſtand ſehr erſchrocken, rief: „ach Gott, da iſt ja das Hund-chen auch todt!“ Meyer aber eütgegnete: „ach, ſchade was für

den Hund“ und warf denſelben ſofort zum Fenſter hinaus.
Obwohl man damals im Wohnorte des Meyer von einer Ver-
giftung gemunkelt hat, ſo iſt doch, da nichts Verdächtiges vor-
gefallen war, eine nähere Unterſuchung nicht vorgenommen.

Die Ausſagen der Zeugen im Laufe der Verhandlung
waren nicht dazu angethan, etwas zu beweiſen, daß der Ange-
klagte die That wirklich begangen habe und der Vertheidiger,
Juſtizrath Wachsmuth, ſuchte in ſeiner langen gehaltvollenRede auch den kleinſten Punkt der gegen den 9 Bey vorliegen-
den Verdach tsgründe zu Nichte zu machen und ſo kam es venn
auch, daß die Geſchwornen ihr Nichtſchuldig ausſprachen, wo
rauf der Angeklagte von der gegen ihn erhobenen Anklage ent-

bunden, demnächſt auch ſofort in Freiheit geſetzt wurde.

Ein Stock Friedrichs des Großen.
Auf einem Bauerngute in der Nähe von Potsdam wird

ſeit 60 Jahren ein maſſiver Krückenſtock mit elfenbeinernem
Griff als ein Familienheiligthum aufbewahrt. Er ſteht in einem
Glasſchrank und iſt ſo, obwohl allen Blicken ſichtbar, vor Be-
rührung und Beſchädigung geſchützt. Fragt man die Leute,
was es für eine Bewandtniß mit dieſem Stocke habe, ſo erzäh-
len ſie folgendes Hiſtörchen. Der Großvater des jetzigen Be
ſitzers fuhr einſt eine ſchwere Kornladung nach Polsdam Er

hatte zwei ſtarke Pferde aus der Mark vorgeſpannt, von denen
jedoch das eine wild und ſtorriſch war. Der Bauer, der bei
Zeiten die Stadt und den Marktplatz erreichen wollte, wurde
ärgerlich und ſchlug mit der Peiſche derb auf das Thier los.
Es half jedoch wenig, und der Wagen kam kaum von der
Stelle. Der Mann gebrauchte ſeine Peitſche immer ſchonungs-
loſer. Plötzlich fühlte er ſeinen Arm, der eben zu einem neuenHiebe ausholt, mit kräftigem Griffe aufgehalten, und ein ſchwe-

rer Stock fällt ein paar Mal recht derb auf ſeinen Rücken. Der
Bauer will vom Wagen ſpringen und dem Angreifer die Stirn
bieten. Aber kaum hat er ſich umgewandt, ſo fällt ihm vor
Schreck die Peitſche aus der Hand, er ſtammelt und ſtottert
demüthige, furchtſame Worte, ſein eben noch im Zorn kirſchroth
brennendes Geſicht iſt leichenblaß, und er zittert an allen Glie-
dern. Neben ſeinem Wagen hält zu Pferde der König der
alte Fritz, mit unwilliger Miene und ſeinem gewaltigen Blick,der ſtarr auf dem Bauer geheftet bleibt. „Jch will ihn leh
ren, Thiere zu quälen ruft Friedrich endlich. „Er Barbar!Fühlt er nun, wie weh Schläge thun Ein Glück für die arme
Beſtie da, daß ich gerade meinen Morgenritt mache. Hätte ſie
wohl gar todtgeſchlagen, Unmenſch Er!“ Dieſe Vorwürfe
und ſein gutes Gewiſſen gaben dem Landmanne ſeinen ganzen

robuſten Muth wieder. „Ho, ho! Herr König ſchreit er,„verſuch Er's doch mal, dieſe arme Beſtie, die Knochen hat wie

Eiſen und doch nicht vom Fleck will, mit höflichen Worten zur
Raiſon zu bringen, ich hab' es nicht gekonnt.“ „Na geb'
Er mal die Peitſche her!“ ſagt Friedrich. Und der Sieger von
Roßbach verſucht mit lautem, freundlichem Zuruf und, als die-
ſer nichts nützen will, mit n ſanften Peitſchenhieben das
ſtörriſche Pferd zum Ziehen zu bewegen. Aber es gelingt ihm

eben ſo wenig, wie früher dem Bauer. „Sieht er nun wohl,
Herr König ruft dieſer triumphirend, „daß hier mit ſchönen
Redensarten nichts auszurichten iſt. Er thäte auch beſſer, ließe
Er mich mein Pferd hauen, als daß er meinen Rücken für eine
öſtreichiſche Armee anſieht und drauf lospaukt.“ Da lacht der Kö-
nig aus vollem Halſe und ſagt: „Er hat Mutterwitz, glaub' ich,
Tauſendſacramenter Er. Na, bitt' er ſich eine Gnade aus für
die Schläge, welche er gekriegt hat. Will ſie gewähren.“„Eine Gnade, gnädigſter Herr ruft der Bauer mit verklärtem
Geſicht, „eine Gnade ſoll ich mir ausbitten Gut denn. Hör'
Er. Geld brauch' ich nicht, denn ich bin ein wohlhabender
Mann, mit Haus und Hof und dem beſten Gottesſegen in allen
Dingen. Will Er mir aber den verzwickten Krückenſtock da
ſchenken, mit dem Er mir das Fell gegerbt hat, ſo ſoll's michfreuen.“ „Hier iſt der Stock“, antwortet der Konig, „aber
was will Er damit?“ „Jhn aufbewahren für Kind und
Kindeskind, als et Ehrenzeichen, und damit ich mich der
Schläge, die er mir damit aufgezählt hat, freuen kann bis an

mein Lebensende.“ „Er iſt ein gar kurioſer Kerl“, ruftFriedrich, „und ſoll nicht bloß den Stock haben, ſondern auch
das Vierfache für das Korn, das Er doch zu Markte bringen
wollte. Will ihm jest Leute ſchicken, die es t abladen hel-
fen und bezahlen.“ Und ſo geſchah es. Der Kruückenſtock
des alten Fritz aber ward ſelbigen Tages in den Glasſchrank
geſtellt, wo er ſich noch jetzt befindet.

Man kann den Schaden, welchen jährlich die Korn-
würmer in allen Getreideböden Europa's anrichten, auf mehr
als 50 Millionen Gulden ſchätzen. Eine Gegend von dieſen
ſchädlichen Jnſecten befreien, wäre alſo eine große Wohlthat.Herr Rettief in Arenz in Frankreich, hat ein Mittel dagegen
gefunden. Man legt auf den Boden, nachdem er gekehrt und
gereinigt iſt, einige Hände voll W be Hanfdolten, in denen
der Samen noch enthalten iſt. Der Geruch des Hanfes iſt
dieſen Jnſecten ſo zuwider, daß ſie die Stellen, wo ſich ſolcher
befindet, fliehen. Herr Rettief hatte 200 Hectolitres Korn auf

ſeinem Boden wovon ſchon ein Theil von den Kornwürmernaufgezehrt war. Zufälliger Weiſe ließ er ungereinigten Hanf-
ſaamen auf denſelben Boden bringen und am folgenden Tage
ſah er mit Erſtaunen, daß die Kornwürmer zu allen Oeffnun-
gen des Bodens hinausflogen. Er ließ das Korn umwenden
und ſah ſeit dieſer Zeit keinen einzigen mehr. Dieſer Verſuch
wurde noch an mehren Orten gemacht und bewährt gefunden.

Die durchſchnittliche Quantität des alljährlich producirten
echten Champagners ſoll 50 Mill. Flaſchen überſteigen,
welche Quantität jedoch für die allgemeine Nachfrage noch gar
nicht ausreicht, was die vielen Fabrikanſtalten bezeugen, wo
nachgemachter Champagner verfertigt wird. Jn einer ſolchen
Fabrik allein werden jährlich über 500,000 Flaſchen ſogenann-ten Champagners, gemacht aus Rhabarberſtengeln, verkauft.

Nach den folgenden Angaben läßt ſich eine Vorſtellung von
dem relativen Verbrauch von wirklichem Champagner in ver-
ſchiedenen Ländern aus den Verkäufen des Departements der
Marne im Jahre 1843 machen. Die Geſammt Quantität
belief ſich auf 2,689,000 Flaſchen, welche ſo vertheilt wurden:
England und Engliſch Indien erhielten 467,000 Flaſchen,
Rußland und Polen 502,000, Deutſchland mit Einſchluß von
Preußen und den Oeſterreichiſchen Staaten 439,000, die Ver-
einigten Staaten von Amerika und Weſtindien 460, 060, Italien
60,000, Belgien 56,000, Holland 30,000, Schweben und
Dänemark 30,000, die Schweiz 30,000, Südamerika 30,000,
Spanien und Portug al 20,000, die Türkei 5000 und Frank
reich 620,000 Flaſchen
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